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Vorschüsse hat der Staatsschatz ein Privilegium lichkeit der Ernten abzuhrlfcn und , ohne Nach,

auf die entwässerten Grundstücke , welches unmit - theil für die Produzenten , die Wohlfeilheit der

tclbar nach demjenigen der öffentlichen Steuern Nahrungsmittel erster Nothwendigkeit zu sichern.

Rang nimmt , wie auch auf die Ernten und Ein - Auf allen Punkten Frankreichs wird etz zahlreiche

fünfte dieser Grundstücke . Die gemäß dem Gesetze Arbeiten Hervorrufen , den Kapitalien durch die

vom 10 . Juni 1854 freiwillig gebildeten Shn - Bürgschaft Sicherheit , den Arbeitern durch den

dieate , welche Geldvorschüsse für Collectiv -Ent - Reiz cincö gehörigen und gesicherten Lohnes einen

wässcrungsarbeiten machen , die Baumeister die heilsamen Trieb geben , der die einen und die an-

Enlwässerungsarbeiten fertigen , haben für das dern zum Ackerbau zurückführen wird . Ein nicht

Eintreiben ihrer Schulden das nemliche Recht minder wichtiges Resultat wird die Verwinde-

wie der Staat . _ rung oder daS Verschwinden der Nebel in den

Durch dieses Gesetz hofft die Regierung die entwässerten Gegenden sein , was die Fieber und

Ackerbauproduktion zu entwickeln , der Unzuläng . die Viehseuchen seltener machen wird.

Übersicht der merkwürdigsten Begebenheiten,
die sich seit dem Julius 1855 bis zur nemlichen Zeit 1856 zugetragen haben.

Dieses Jahr werden wir in unserer Uebcrsicht
eine genaue Beschreibung der Hauptereignisse dcS
orientalischen Krieges , die wir im Anhang un-

scrs letzten Kalenders nm oberflächlich berühren
konnten , mittheilcn , und bis zum Friedensschluss
fortsetzcn.

Gegen Ende Mai 's 18S5 erneuerte die fran.

zösisch-englische Flotte , unter demCommando der

Contreadmirale Pcnaud und Dundas , die Blo.

kade aller russichcn Häfen im Baltischen Meere,
und hielt dadurch die zahlreiche längs der flni-
schen Küsten ausgestellte feindliche Armee im

Schach . Nachdem die Genieoffiziere die Plane der

Außcnwerke von Kronstadt ungestört aufgenom.
men , ließen die Contreadmirale die Forts Frie.
dcricsham , Kotba und Swarthohm durch fünf

Bombarden zerstören , welche die Kapitäne Vau-
stllard und Pervarton befehligten.

Am 7 . August erschien die alliirte Flotte vor

Sweaborg , der zweiten Hauptstadt im Baltischen
Meer , welche durch ihre Lage Helsingfors schützt.

Sie besteht auS acht Granitinselchen , deren Fe-
stungswerke sich gegenseitig schützen. Der Bat-
terienkranz welcher dieselben umgibt , ist mit 800
Kanonen bewaffnet . Der einzige Fahrweg , der

in den Hafen von Helsingfors führt , schlängelt
sich zwischen diesen fürchterlichen Bollwerken hin.

Den S. , um 7 Uhr Morgens , öffneten 16 eng¬
lische und 5 französische Bombardon , 15 englische
und 15 französische Kanonicrschaluppen , und 1

auf der Insel Abraham durch dm Admiral Pc-

naud errichtete Mörserbatteric gegen Sweaborg
ein fürchterliches Feuer , das bis am 11 . , um 4

Uhr Morgens , ununterbrochen fortdaucrte.

Nach einem dreistündigen Beschießen ließen

sich mehrere Erplosionen vernehmen . DieFeuerS-

brünste waren so zahlreich und so heftig , daß
man sie unmöglich bcmeistern konnte . Die Ge-
treibe . , Hans - und Dörrmagazine , die Kasemen,
verschiedene öffentliche Gebäude , 13 Privatbäu-
ser , 17 Schiffe welche im Hafen lagen , wurden
ein Raub der Flammen . Als das Beschießen ein.

gestellt wurde , war ganz Sweaborg nur eine
Feuersbrunst.

Anfangs erwiderten die feindlichen Forts un.

fern Angriff mit vieler Heftigkeit ; allein nachdem

die Pulvermagazine in die Lust geflogen waren,
wurde ihr Feuer allmälich schwächer und ver-

stummte gänzlich am Abend des ersten Tages.
Die Russen hatten 2,000 Tobte ; die Verwun-

deten waren so zahlreich, daß die Spitäler von
Helsingfors nicht alle aufnehmcn konnten , und

man deren in Privathäuser unterbringcn mußte.
Der Schaden aller Art beläuft sich auf 25 Mil-

lioncn Franken . — Der Verlust der Alliirten war
ganz unbedeutend.

Nach der Einäscherung Sweaborg 's kehrten I

die Kanonicrbooten nach England und Frankreich
zurück. Die Blokade der Häfen wurde bis Mitte

November fortgesetzt , und im Meerbusen von

Bothnien wurden noch mehrere russische Schiffe |
gekappcrt.

In der Krim hatten die Russen immer weniger I

Aussicht Sebastopol zu retten . Die Arbeiten der

Belagerer rückten der Stadt von Tag zu Tag
näher , und die Ausfälle der Belagerten , obschon
immer von frischen Truppen auSgeführt , wurden
jedesmal mit Nachdruck von den Alliirten zurück¬
geschlagen.

/
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Als Gortfchakoff sah daß der Fall SebastopolS
unvermeidlich sei , beschloß er mit feinen 60,000
schlagfertigen Soldaten das -10,000 Mann starke
ObservationSkorpö der Alliirten anzugreifen , das
auf dem rechten Tschernaia -Ufcr von Jnkermann
biS Balaclava lagerte . Seine Absicht war , unsere
Dertheidigungslinien zu durchbrechen , unsere
Vcrschanzungcn zu vcrsiörcn und unser Belage¬
rungskorps zu bedrohen ; allein die Maßregeln
welche der Öbcrgencral Pelisstcr getroffen und
die der TivisionSgencral Herbillon ausführte,
vereitelten den Plan Gorlschakoff ' s.

In der Nacht vom 15 . auf den 16 . August
machten die Russen im Oberbaidar - Thal blinde
Angriffsbewcgungen . Der allda kowmandirende
Cavallericgeneral d'Allonville ließ dies im Haupt¬
quartier anzeigen , und seine rüstige Haltung
schreckte den Feind ab , der sich ohne etwas zu
unternehmen zmückzog.
v>Unterdessen stieg das Hauptkorps der Russen
von den Anhöhen von Makensic herab und drang,
durch eine finstere , nebelige Nacht begünstigt,
bis an die Tschernaia vor : rechts durchzogen die
ütc , 7te und 12lc Divisionen die Ebenen , links
marschirten die 17tc , ein Theil der 6tcn und ein
Theil der cktcn Division längs der Hochebene dcS
Chouliou ; 6,000 Pferde und 160 Kanonen un¬
terstützten diese Infanteriekolonnen.

Kurz vor Tagesanbruch zogen sich die sardi-
nischcn Dorposten , deren Plänkler bis auf den
Anhöhen dcS Chouliou waren , zurück , und kün¬
digten an , daß der Feind in Massen anrückte.
Wirklich besetzten gleich darauf die Russen daS
rechte Tschernaia -Ufcr und eröffnetcn ein heftiges
Kanoncnftuer gegen unsere Linien.

Der Nebel und der Pulverdampf verbargen
uns ihre Bewegungen bis die 7te russische Divi¬
sion auf unserer äußersten Linken auf die Divi¬
sion Camou stieß . Das 50ste Linienregimcnt hielt
den Angriff tapfer ab , daS 3tc Zuaven fiel mit
gefälltem Bajonett auf die Colonnen und das
82ste griff ihre Flanke an , so daß sie bald genö-
thigt waren umzukehren : auf ihrem . Rückzuge
hatten sie viel von unserer Artillerie zu leiden.

Im Centrum war der Kampf viel heftiger nnd
dauerte länger . Zwei russiche Divisionen (die 5te
und die 12te ) waren gegen die Brücke von Trak-
tir vorgerückt , mehrere Colonnen überschritten die
Tschernaia an verschiedenen Plätzen und rückten
entschlossen gegen unsere Stellungen vor . Da
ergriffen die Generale Faucheux und de Failly
die Offensive und trieben diese Truppen bis zur
Brücke zurück . welche das 95ste Linienregiment
besetzt hatte . DaS 2te Zuaven , das 97ste Linien
und daS 19te Jäger zu Fuß setzten denselben nach.

Die 12te russische Division , durch die 5te ver¬
stärkt , griff nochmals an , unterstützt von der
17ten , die von den Anhöhen der Chouliou hcr-
beigeeilt war ; allein der General Faucheux , ver¬
einigt mit dem General Clcr , nöthigte dieselben
abermals zum Rückzug . Die 17tc Division hatte
das nemliche Schicksal : von der Division Clcr
aufgehaltcn , wurde sic von der Division Trotti
in ' S Enge getrieben und mußte sich mit großem
Verlust über die Tschernaia zurückziehen . Um 9
Uhr Morgens war der feindliche Rückzug voll¬
ständig.

Der Sieg an der Tschernaia , der dritte den
die Alliirten seit ihrer Ausschiffung in der Krim
erfochten , ist um so glorreicher da sie einer gegen
sechs stritten ; denn eS waren nur 10 bis 12000
Alliirte handgemein mit dem Feinde.

Die Franzosen hatten 180 Todte , 1225 Ver¬
wundete und 146 Vermißte ; die Piemontesen
hatten 250 Kampfunfähige , worunter der Ge¬
neral Graf von Montevcechio , welcher an der
Spitze seiner Brigade gctödtet wurde . Die eng¬
lischen und türkischen Batterien , welche die feind¬
lichen Reihen merklich gelichtet hatten , erlitten
keinen Verlust . — Die Russen verloren an Tod-
trn 3330 Mann , worunter zwei Generale , an
Verwundeten 5000 , wovon 1563 in unsere Feld-
lazarcthe ausgenommen wurden Wir machten
400 Gefangene und die Piemontesen 100.

Zur nemlichen Zeit wurden Maßregeln ge¬
troffen , um einen entscheidenden Sturm gegen
Sebastopol zu wagen . Am 17 . August richteten
unsere Batterien ein heftiges Feuer gegen den
Malakoffthurm , das Sägewerk nnd dieVerschan-
zungen der Rhede , damit das Geniekorps Waf¬
fenplätze zubereiten könnte , woraus die Sturm-
kolonncn sich schnell den Mauern nähern könnten.
Unerachtct des Schießens der Belagerten waren
unsere Arbeiten Anfangs September nur noch 25
Meter von den Vertheidigungswcrken entfernt.

Vom 5. bis zum 7. September wurde das Be¬
schießen der Stadt ununterbrochen fortgesetzt . Die
Zerstörung war unbeschreiblich . Tie Russen bes¬
serten die beschädigten Werke nicht mehr aus wie
früher . Am 8 . Morgens stellten mehrere zu übel
zugerichtete feindliche Batterien ihr Feuer ein.

Ihrerseits hatten die Engländer das große
Sägewerk meisterhaft beschossen; allein ihre Lauf¬
gräben waren noch 200 Meter von den Mauern.

Nie war solch eine Kanonnade gehört worden.
In beiden Angriffen hatten wir 500 , die Eng-
länder 200 , und die Russen an 800 Kanonen zu
Gebote.

Als alle Stürmungsvorkehrungen bereit waren,
bestimmten die Generale Pclisster und Simpson
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den 8 . September für den allgemeinen Sturm,

folgendes waren die Rollen welche jede Macht
bei dieser wichtigen Seene zu spielen hatte : Rechts

füllte die Division Mac -Muhon den Malakoff-

thurm stürmen ; die Division Dülac . daS Säge¬

werk der Kiehlbucht cinnchmen ; die Division La

Mottcrouge , gegen den Mittelwall vorrücken,

welcher besagte zwei Werke verbindet . Als Re¬

serve hatten diese Korps eine Division der Kaiscr-

garde unter dem Befehl des Generals Mellinet.
Die Engländer sollten das Großc -Sägewerk

erstürmen.
Links sollte die Division Levaillant durch die

Einnahme der Central -Basiei in die Stadt rin¬

dringen und sich in der Mast -Bastei festsetzen.
Der General de Salles , welcher dieses Korps

befehligte , sollte nur nach gegchener Gelegenheit
handeln.

Die Admirale Bruat und Lyons waren be-

auftragt das Quarantänefort , das Sägewerk und

die SeefortS anzugreisen ; allein die Heftigkeit
deS Windes erlaubte den Schiffen nicht ihre An¬

kerplätze zu verlassen . Die französischen und eng¬

lischen Bombarden konnten allein angreifen , und

ihr geschicktes Feuer war von großem Nutzen.
Die Truppen unter dem Kommando des Ge¬

nerals Herbillon besetzten einstweilen die Stellun¬

gen an der Tschernaia . Der General d'AUonville

zog sich aus dem Baidar -Thale zurück , um auf

der Hut zu sein , falls die russische HilfSarmce
uns während des Sturms beunruhigen wollte.

Den 8 . September 1855 , um 8 Uhr Morgens,

wurden gegen die Ccntral -Bastei zwei Projek-

tionsminen angezündet : die Erploston fand ge¬

gen der Mitte der Bastei statt und brachte große

Zerstörung hervor . In der nemlichen Stunde ließ

man gegen den Malakoffthurm drei Minen spie-

len , welche miteinander eine Ladung von 1500

Kilogramm Pulver hatten , um die untern Ga¬

lerien zu zerstören und den Much unserer Sol¬

daten , die sich in den Laufgräben befanden , zu

stählen ; denn nach der Aussage russischer Aus¬

reißer sollte der ganze Boden unterminirt sein.
Punkt 12 Uhr stellten alle Batterien auf ein¬

mal ihr Feuer ein . Alsbald stürzten die Divisionen
Mae -Mahon , La Motterougc und Dülac aus

den Laufgräben unter dem wiederholten Ruf:

" ES lebe der Kaiser ! » liefen im Sturmschritte

gegen Malakoff , den Mittelwall und das Säge¬

werk der Kiehlbucht , und setzten unter einem

mörderischen Kartätschenfeuer mit unerschütter¬

lichem Muthc über einen 6 Meter tiefen und 7
Meter breiten Graben.

Auf dem Malakoffthurm diente alles als

Waffe . Die Russen mußten nach einem verzwei¬

felten Widerstande überall weichen . Dieser Sieg

muß nur der Kaltblütigkeit der Chefs und der

Tapferkeit der Soldaten zugeschriebrn werden.
In weniger als einer Viertelstunde war die drei-

farbige Fahne auf dem Malakoffthurme aufgc-

pflanzt.
Nach einem mörderischen Kampfe besetzte die

Division Dülac das Sägewerk der Kiehlbucht;

allein das Feuer des Krcuzhauses und der Dampf¬
schiffe nöthigte sie dasselbe wieder zu räumen . Die

Division La Motterouge hielt Stand auf einem
Theil des Mittelwalls.

Da der General Pelissier sah daß der Mala¬

koffthurm in unserer Gewalt war , so ließ er daS

mit dem General Simpson vcrahredcte Signal

geben . Sogleich stürzten die Engländer tapfer

gegen den Vorsprung des Großen -Sägewcrks:
sie drangen hinein und kämpften lange um sich

darin zu behaupten ; allein durch die stets an-

rückendcn russischen Reserven und ein heftiges

Artillcriefeucr überwältigt , mußten sie sich in ihre

Paralellcn zurückzicheu.
Auf das ncmliche Signal ließ der General de

Salles die Central -Bastci angrcifcn . Die Divi¬

sion Levaillant vermochte sich anfangs darin zu

behaupten , wie auch im Brillenwerk auf der

Rechten , als nach einem heftigen Kartätfchcn-
feuer so beträchtliche russische Verstärkungen an-

rückten , daß unsere Soldaten , deren Chefs fast

alle verwundet waren , sich in ihre Waffcnplätze
zurückziehen mußten.

Der General Pelissier , überzeugt daß die Be¬

setzung MalakoffS den Erfolg entscheiden mußte,

ließ die andern Angriffe nicht wiederholen und

wandte seine ganze Aufmerksamkeit auf den Be¬

sitz dieses Forts , dessen sich der General Mac-

Mahon völlig zu bemeistern vermochte hatte.

In einem letzten Angriff versuchten die Russen,

in drei Colonnen gctheilt , dieses Fort wieder zu

erobern ; allein die Vorkehrungen waren schon

getroffen , und nach verzweifelten Anstrengungen
zogen sie sich mit großem Verlust zurück . Es war

halb 5 Uhr.
Bei cinbrechender Nacht ließ der General

Gortschakoff die Südseite Scbastopols in Brand

stecken, und bezog während dieser Vcrhcerungs-
scene die Nordscite der Stadt.

Den 9 . besetzten zwei französische Regimenter
Sebastopol , und ein englisches die Vorstadt Ka-

rabelnaia , unter der Statthalterschaft des Ge¬

nerals Bazaine.
. 50,000 Franzosen waren in diesem blutigen

Treffen handgemein : sie hatten 1,031 Todte,

worunter dik Generale Marolies , Saint - Pol,

Rivet , Breton «ndPondives ; 4,513 Verwundete
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und 1,418 Vermißte . 20,000 Engländer nahmen
Thcil daran und hatten 2,447 Kampfunfähige.
Die Russen verloren 12,000 an Tobten und Ver¬
wundeten.

So endigte diese merkwürdige Belagerung,
die beiderseits von einsichtsvollen und erfahrenen

§ Generalen geleitet wurde . Alles dabei war außer¬
ordentlich , die Vertheidigungsmittel so wie jene
des Angriffs.

Die Laufgräben , fast ganz in Felsen gesprengt,
boten einen Raum von mehr als 80 Kilometer
dar . 80,000 Faschinen , 80,000 Schanzkörbe und
1,000,000 mit Erde gefüllte Säcke wurden ver¬
wendet ; 1,600,000 Kugeln wurden gegen die
Stadt abgefeuert.

Die Aufzählungscommission fand in Seba-
stopol : 4,000 Kanonen , worunter 50 von Erz,
50,000 Kngeln , 200,000 Kilogramm Pulver,
500 Anker , 25,000 Kilogramm Kupfer . Der
Hauptvcrlust für Rußland bestand in 19 Linien¬
schiffen , 12 Fregatten , 10 Corvettcn und 30
Dampfern , die Flotte des Schwarzen Meeres,
mit 20,000 Secsoldaten . Dieselbe hatte fünfzig
Jahre Arbeit und ungeheure Summen gekostet,
und war in einigen Monaten vernichtet.

Nach dem Falle Sebastopols erhielt der Gene¬
ral d'Allonville den Auftrag , die Stellung der
Russen bei Pcrekop und Simphcropol zu reko-
gnosciren . Am 29 . September stieß er bei Koug-
hil , 20 Kilometer von Eupatoria , auf eine Hu-
lanen -Tivision unter dem Befehl des Generals
Korff , griff dieselbe mit Entschlossenheit an , jagte
sie in die Flucht , und nahm ihr 6 Feldstücke , 12
Pulverwägen , 169 Gefangene und 250 Pferde
ab . Die Hulanen ließen 50 Tobte , worunter der
Obrist Androwski , auf dem Felde . — Die Fran¬
zosen hatten 5 Tobte und 27 Verwundete.

Den 27 . Oktober rückte d'Allonville mit 14
Bataillonen Infanterie , 38 Schwadronen Ca-
vallerie bis gegen Tfchvbotar vor , wo die Russen
gut verschanzt waren , und nicht zu einem Gefechte
im offenen Felde zu hewcgen waren . 10 Schwa¬
dronen Russen flohen vor 4 Schwadronen Türken
die gegen sie ansprengten . — Nachdem d'Allon¬
ville sich überzeugt hatte , daß Eupatoria auf 30
Kilometer in der Runde frei war , kehrte er am
14 . November nach Kamicsch zurück.

Am 24 . September , da die Geschwader vor
Sebastopol verfüglich waren , schifften der Com-
mandant Bouet und der Kapitän Hall mit 13
Kanonierschaluppcn , 1 Aviso und 1 Dampfer mit
Landungstruppen von Kertsch nach Taman und
Fanagoria , wo die Russen großen Vorrath ange¬
häuft hatten , und die Jenikale gegenüber liegen.
Einige Haubitzen reichten hin um die Kosaken

und die Einwohner dieser Festung in die Flucht
zu jagen . — 77 Kanonen waren unsere Beute.
Die Fortö wurden geschleift.

Am 7. Oktober segelten die Eontreadmirale
Bruat und Lyons mit der französisch -englischen
Division Bazaine von Kamiesch und Balaclava
nach Kinburn ab , das , an der Mündung des Bug
und des Dnicper , so zu sagen die Vorcitadclle
von Nicolaiess ist. Am 14 . wurde die Festung
von allen Seiten eingeschlossen und kapitulirte
am 17 . , nach einer fünfstündigen Beschießung.
40 Offiziere und 1,380 Soldaten wurden Kriegs-
gefangene . 174 Feucrschlünde und Mund - und
Kriegsvorrath in Menge fielen in unsere Hände.

Nachdem die alliirtcn Truppen Kinburn besetzt
hatten , schifften die Eontreadmirale Pellion und
Pevarton -Stewart so viel als möglich den Bug
und den Dniepcr hinauf . Die Rechen , welche
einen Angriff auf Ortschakoff fürchteten , spreng¬
ten und verheerten die Werke dieser Festung.
Nach fünftägiger Auskundschaft kehrten die Flo-
tillcn zum Geschwader zurück.

Unterdessen war der MarschallPclissier mit der
Hauptarmee in Baidar -Thal , wo 4,000 Mann
Straßen machten um durch Ober -Bclbcck in das
Innere der Krim zu dringen.

Bei der herannahcnden Novemberwitterung
gingen einige Schiffe nach Frankreich , andere
blieben in der Krim . Der Admiral Bruat , der
am 4 . die Krim , am 16 . Constantinopel verlassen
hatte , starb den 19 . an einem Cholera -Anfall
auf der Höhe von Messina.

In Asien war das Waffengeschick den Türken
unter dem Commando Wassif -Pascha 'S nicht gün¬
stig . Sie mußten sich zurückzichen und sich in die
Stadt Karö werfen.

Als Murawieff an der Stelle des Generals
von Wrangel das Obercommando der russischen
Armee erhielt , fing er an KarS zu belagern . Den
16 . Juni versuchte er einen Sturm auf die Stadt,
der aber mit Verlust zurückgcschlagen wurde.
Jetzt schnitt er den Belagerten jeden Verkehr ab,
so daß ihr spärlicher Mund - und Kriegsvorrath
bald zu Ende war : im August hatte man nur
noch Pferdefleisch für den Dienst der Spitäler.

Am 29 . September hatte ein allgemeiner
Sturm statt , an dem die 32,000 Mann starke
russische Armee Thcil nahm . Das Fort Togmaz-
Tabia (der Malakoffthurm von Kars ) war meh-
rere Male von einer Ungeheuern Anzahl Russen
angegriffen ; allein die 1,500 Türken die eS he-
fetzt hielten , thaten Wunder der Tapferkeit und
vereitelten alle Plane der Angrcifenden.

Zu gleicher Zeit bestürmten 8,000 Mann In-
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fanterie , 2 Batterien Artillerie und 2 Regimenter
Kavallerie das Fort Jngliz - Tabia . Es wurde
viermal genommen und verloren , und blieb zu¬
letzt in den Hünven der Türken , nach einem fürch¬
terliche Gemetzel . Die Schlacht hatte sieben und
eine halbe Stunde gedauert.

Die Russen hatten 6,000 Todtc und eben so
viel Verwundete ; die Türken hatten nur 1,200
Kampfunfähige.

Als der englische General Williams , der wäh¬
rend der Belagerung den Oberbefehl in der Stadt
führte , sah daß KarS weder entsetzt noch verpro-
viantirt werden konnte , ließ er sich in Unterhand¬
lungen über die Uebergabe der Festung mit dem
General Murawieff ein . Den 25 . November
wurde der Vertrag unterzeichnet und den 26 . zog
die 12,000 Mann starke Garnison mit den
Kriegsehren aus der Stadt und legte die Waffen
nieder . 12 Fahnen , 130 Kanonen und 30,000
Flinten waren die Beute des Siegers . Der Ge¬
neral Williams und feine Stabsoffiziere wurden
nach TiM transportirt.

So wurden diese Tapfer « , welche kein feindli¬
cher Angriff bezwingen konnte , durch HungcrS-
noth zur Uebergabe gezwungen.

In der Rede welche der Kaiser Napoleon am
Schlüsse der allgemeinen Industrie -Ausstellung,
am 15 . November 1855 , hielt , legte er deutlich
seine Großmuth gegen Rußland und seine Liebe
für den Frieden an den Tag , indem er die Volker
aufricf zu erklären wer Recht oder Unrecht
hat . »Beim Anblicke so vieler Wunderwerke,»
sagte er , »die vor unfern Augen aufgestellt sind,
ist der erste Eindruck den sie auf uns machen , ein
Wunsch nach Frieden ; und , in der That , der
Friede allein kann diese merkwürdigen Erzeugnisse
der menschlichen Intelligenz zu noch weiterer Ent¬
wickelung führen.

»Sie 'müssen daher Alle , wie ich , wünschen,
daß dieser Friede baldig und dauerhaft sei. Damit
er dauerhaft werde , muß er klar und deutlich die
Frage lösen , die den Krieg verursacht hat , und
damit er bald zu Stande komme , ist es nothig
daß Europa sich ausspreche , denn ohne den Druck
der öffentlichen Meinung drohen die Kämpfe
zwischen großen Mächten sich in die Länge zu
ziehen , während im Gcgentheil , wenn Europa
sich entschließt zu entscheiden , wer Recht und
wer Unrecht hat , dies ein großer Schritt näher
zur Lösung sein wird.

»Sagen Sie Ihren Mitbürgern , daß wenn
sie den Frieden wünschen , sie freimüthig ihre
Wünsche für oder gegen  uns an den Tag legen
mögen ; denn inmitten eines ernsten europäischen

Streites ist die Gleichgiltigkeit eine schlechte Rath-
gcberin und das Schweigen ein Jrrthum . »

Diese merkwürdigen Worte machten einen tie¬
fen Eindruck auf alle Mächte , sogar auf Preußen
und die kleinen Staaten Deutschlands , welche
unter seinem Einfluß bis dahin die strengste Neu¬
tralität beobachtet hatten . Der Kaiser von Oester¬
reich trat alsbald offen als Mittelmann zwischen
die kriegführenden Mächte . Er stellte fünf vor¬
läufige Fricdensvorschlägc auf , welche die moldo-
walächischen Fürstenthümcr , die freie Schifffahrt
der Donau , die Neutralisation des Schwarzen
Meeres , die Freiheiten der Christen in der Türkei
und einen Rückhalt betreffen . Nachdem der Kaiser
der Franzosen und die Königin von England die¬
selben gutgrhcißcn hatten , ließ er sic am 27 . De¬
zember 1855 der unbedingten Genehmigung des
Czars vorlegen , dessen Antwort spätestens am 18.
Januar 1856 erfolgen sollte . Im Falle der Nicht-
annahmc dieser Vorschläge würde sich Oesterreich
zu den kriegführenden Brächten schlagen.

Der Kaiser von Rußland schickte alsbald einige
Gegenvorschläge an den Kaiser von Oesterreich,
welche dieser abwicß . Auf daS Zudringen des
Königs von Preußen und auf die Vorstellungen
seiner StaatSdicner nahm der Czar am 16 . Ja¬
nuar die österreichischen Vorschläge unbedingt an.
Frankreich und England genehmigten den An¬
nahme -Akt und beauftragten ihre zu Wien residi-
rcnden Bevollmächtigten denselben gemeinschaft¬
lich mit den Gesandten Rußlands und Oesterreichs
als Präliminarbasis zur Friedpnsunterhandlung
zu unterschreiben . ES wurde beschlossen daß die
Conferenzen zu Paris statt haben werden , wo sie
am 25 . Hornung 1856 eröffnet wurden.

Hierauf wurde ein Waffenstillstand geschlossen
der den ganzen Monat März dauern sollte.

Frankreich , England , Oesterreich , die Türkei,
Sardinien und Rußland waren jede von zwei
Bevollmächtigten in den Conferenzen vertreten
Um dem allgemeinen Friedenswcrk mehr Gewicht
zu geben , luden obige Mächte Preußen ein , an
demselben Tbeil zu nehmen.

Am 30 . März 1856 wurde der Fricdcnsschluß
von den Bevollmächtigten zu Paris unterzeichnet
und deren Urkunden am folgenden 27 . -April aus-
gcwechselt . — Die Hauptpunkte sind folgende:

Rußland verpflichtet sich dein Sultan die Stadt
und Citadelle Kars , so wie die andern Punkte
des türkischen Gebiets zurückzuerstattcn , in deren
Besitz sich die russischen Truppen befinden . — Die
Alliirten verpflichten sich dem Czar die Städte und
Häfen von Sebastopol , Balaclava , Kamiesch.
Eupatoria , Kertsch , Jenikale und Kinburn zurück-
zugcbcn , so wie alle von ihren Truppen besetzten
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Punkte . — Die gegenseitigen Gefangenen wer¬
den unmittelbar aüsgelicfert . — Völlkommene
Amnestie ist allen Unterthanen der kriegführenden
Mächte gewährt , die sich während des Krieges

Icompromittirt haben.—Tie Türkei ist Mitglieddes europäischen Staatenbundes erklärt . — Die
cvntrahircndcn Mächte verbürgen die Unabhän¬
gigkeit und Unverletzbarkeit der Türkei . — Im
Falle von Uneinigkeit zwischen der Pforte und
einer der contrahirendcn Mächte müssen die an¬
dern unmittelbar davon benachrichtigt werden,
damit ihr vermittelndes Wirken dcnKrieg verhüte.
— Die vom Divan neulich zu Gunsten der Chri¬
sten veröstentiichten Reformen werden als eine
freiwillige Handlung der türkischen Regierung
hetrachtet . Niemand hat das Recht sich in die in¬
nere Verwaltung der Türkei zu mischen . — Das
Schwarze Meer ist den Kauffartheischiffcn aller
Nationen offen . Ter Handel ist nur den Ge-
sundheitS - , Mauth - und Polizei -Verordnungen
unterworfen . — Consuln werden in den russischen
und türkischen Häsen des Schwarzen Meercö zu¬
gelassen . — Auf dessen Gestade wird kein mili¬
tärisches Seezeughaus weder errichtet noch unter¬
halten . — Die im Wiener Congrcß bestimmten
Prinzipien hinsichtlich der Schifffahrt der Flüsse,
werden auf die Donau und ihre Mündung , re. ,
angewcndet . Es wird keine Abgabe erhoben wer¬
den die sich einzig und allein auf die Thatsache
der Beschiffung des Flusses stützt , noch irgend ein
Zoll auf die an Bord der Schiffe befindlichen
Maaren . — Eine Commission wird die zur Be¬
fahrung des Flusses nötbigcn Arbeiten zu besor¬
gen haben ; diese Kosten 'werden durch bestimmte
Abgaben bestritten , welche sic erheben wird . —
Die Berichtigung der russischen Grenze wird durch
Abgeordnete der vermittelnden Mächte an Ort
und Stelle selbst gemacht werden.

Tie Tonaufürsicnthümer behalten , unter der
Oberlehnhcrrlickkeit der Türkei und unter der
Bürgschaft der übrigen Mächte , ihre Privilegien
und Freiheiten . — Eine Commission Deligirte
aller contrahirenden Mächte wird die Wünsche
und Bedürfnisse dieses Landes prüfen und eine
zweckmäßige Organisation Vorschlägen . Nachdem
die vermittelnden Mächte diese Organisation ge¬
nehmigt haben , wird sic der Sultan durch ein
Hatti -Chcriff veröffentlichen . Die Moldau und
Walachei erhalten demnach eine unabhängige
Verwaltung , vollkommene Freiheit des Cultus,
des Handels und der Schifffahrt , eine National¬
miliz um die innere Ruhe zu handhaben und das
Land gegen auswärtige Angriffe zu schützen. —
Bei vorkommcndcn inncrn Unruhen wird keine
bewaffnete Dazwischenkunft statt haben ohne vor¬

läufige Uebereknkunst der contrahirenden Mächte.
— Serbien bleibt fortwährend von der Pforte ;
abhängig , gemäß den kaiserlichen Hais , welche
seine künftigen Rechte und Freiheiten , unter der
Bürgschaft der allürtcn Mächte , bestimmen.

Diesem Vertrage sind drei Uebereiukünfte bei¬
gefügt , die ebenfalls Gesetzeskraft haben . Erst - 8
lich bleibt die Einfahrt in die Dardanellen den g
Kriegsschiffen aller Nationen untersagt , wie zu- 8
vor ; zweitens haben sich Rußland und die Türkei |
durch einen Privatvertrag Vorbehalten , jede sechs
Kriegsschiffe von 800 Tonnen imd vier leichte
Dampfer für die Polizei im Schwarzen Meere
zu unterhalten , und drittens hat sich Rußland
gegen Frankreich und England verpflichtet , die
Alands -Inseln nicht mehr zu befestigen und keine
Militär - oder See -Anstalt daselbst aufzurichtcn.

Tie Bevollmächtigten der Mächte haben noch
folgende Uebcrcinkunft beschlossen : 1. die Caperci
ist und bleibt abgeschafft ; 2 . die neutrale Flagge
schützt die feindliche Maare , mit Ausnahme der
Kriegseontrcbande ; 3 . die neutrale Maare , die
Kriegscontrebande ausgenommen , darf unter
feindlicher Flagge nicht in Beschlag genommen
werden ; 4 . damit die Blokaden verbindlich seien,
müssen sie durch eine hinreichende Streitkraft die
wirkliche Annäherung der feindlichen Gestade
verhindern.

Gegenwärtige Uebercinkunft ist und wird nur
für die Mächte verbindlich sein , welche derselben
beigetrctcn sind , oder ihr noch beitrcten werden.

Vor diesem Vertrag wurde ein anderer ge¬
schlossen zwischen Frankreich , England und
Schweden , wodurch sich letztere verpflichtet keinen
Thcil des schwedischen oder norwegischen Gebiets
an Rußland abzutreten , mit ihm zu vertauschen
oder von ihm besetzen zu lassen ; noch ihm Weid-
odcr Fischfangrcchtc ans seinem Gebiete oder an
seinen Küsten zu bewilligen , und jede Anfordc - «
rung zurückzuweisen , welche der Czar auf besagte I
Rechte machen könnte . — Frankreich und England g
machen sich verbindlich nöthigenfalls durch ihre
Land - und Seemacht jedem Angriff von Seite
Rußlands zu widerstehen.

Am 15 . April wurde zu Paris noch ein an¬
derer Vertrag unterzeichnet zwischen Frankreich,
England und Oesterreich , durch welchen sie die 8
Unabhängigkeit und die Unverfehrlheit des otto-
manischen Reiches verbürgen , gemäß dem am
30 . März in Paris abgeschlossenen Traktat , und
jede Uebertretung dieser Stipulationen als einen
Kriegsfall anlehen.

Durch diese drei Verträge ist die Doruruschiff.
fahrt frei , das Schwarze Meer neutralisirt , die
Türkei in den europäischen Staatenbund auf.



genommen , Rußland in die Unmöglichkeit ver¬
setzt , weitere Vergrößerungsprojekte zu nähren,
Frankreich und England zufrieden für das allge¬
meine Wohl ihren Zweck erreicht zu haben , und
das erstaunte Eur -opa beruhigt wegen seiner Ein-
theilung.

Gleich nach dem FriedenSschlnß räumten die
alliirten Truppen aufs schleunigste die Krim , wo
die ungesunden Ausdünstungen der Erde an¬
steckende Krankheiten befürchten ließen . Gegen
Ende Juli 's hatten in Frankreich die zurückge-
kehrten Regimenter ihre Garnisonen bezogen,
wo sie aufs feierlichste empfangen wurden . Die
Reise dcsMarschallö Pelissicr von Constantinopel
bis Pari ? war ein wahrer Triumphzug.

Alle Mächte Europa ' s setzten alsbald ihre
Armeen auf den Fricdensfuß . Frankreich löste
die während des Kriegs errichteten Regimenter,
wie auch die vierten Bataillone aller Linienregi-
mcnter ans , nnd schickte 95,000 Mann von den
Klassen 1850 , 1851,1852 und 1853 mit provi¬
sorischem Abschiede nach Hause.

Die Königin von England ließ der ganzen
verbündeten Armee silberne Medaillen mit ihrem
Brustbilde austheilen . — Das englische Heer er¬
hielt von Napoleon mehrere Ehrcnkrcuze und
500 Militärmedaillcn mit Honorar.

In Frankreich wurde jeder Familie , die einen
Sohn auf dcmSchlachtfeldc verloren hatte , durch
Privatsammlungcn eine Gcldentschädigung ver¬
abreicht , je nach dessen Grad.

Seit der Eröffnung des Feldzugs bis zu dessen
Schluß , hat Frankreich sowohl im Felde als in
den Spitälern im Orient verloren : 1,284 Offi¬
ziere jeden Ranges , 4,405 Unteroffiziere , Cor-
porälc und Brigadiers , und 56,805 Soldaten
aller Wassen -gattungen . Die Expedition im Bal¬
tischen Meere von 1854 kostete 1,059 Mann.

England zählt in diesem Kriege 3,614 Todes¬
fälle durch das Feuer , 4,279 durch die Cholera,
11,451 durch andere Krankheiten , und 2,873
Invaliden.

Tie Piemontesen verloren , meistens durch
Krankheiten , 2,532 Mann.

Rußland hat an 300,000 Mann verloren.

Am 3 . März cröffncte der Kaiser die Sitzung
des gesetzgebenden Körpers und dcS Senats . Wir
werden nur die wichfigsten Gesetze dieser Sitzung
anführcn , nemlich:

1. Das Gesetz über die Commanditc -Gesell-
schaften , welche nur dann gesetzlich cvnstituirt
sind , wenn das ganze Kapital snbscribirt und
jeder Aktionär wenigstens ein Viertel seiner Aktie
bezahlt hat . Jede Gesellschaft muß einen von fünf

Mitgliedern durch die Aktionäre ernannten Auf¬
sichtsrath haben , ohne welchen nichts Gültiges
gemacht werden kann . Dieser Rath ist gegen die
Aktionäre für alles solidarisch verantwortlich.
Die schon bestehenden Commandite -Gesellschasten
müssen binnen sechs Monaten nach diesem Gesetze
sich einrichten.

2 . Das Gesetz welches den Kaiser ermächtigt
den Großwürdeträgern deS Reichs , ihren Witt-
wcn oder Kindern , nach Verdienst , ein Gnaden-
geld zu bewilligen , daS jedoch 20,000 Fr . nicht
übersteigen darf . — Die Nothwcndigkeit dieses
Gnadengeldes wegen Unvermögens muß darge-
than sein ; auch kann dasselbe schon penstonirten
Personen nicht zugedacht werden . — Die Gc-
sammtsumme dieser Gnadengeldcr , welche jähr¬
lich einen besondern Artikel im Budget auS-
machen , darf die Summe von 500,000 Fr . nie
übersteigen.

3 . Das Gesetz welches die Jahrgelder der Mi-
litarswittwen aufs Doppelte ansetzt.

4 . Das Büdgct für 1857 , welches zerfällt in
Einnahmen . 1,709,874,512 Fr.
Ausgaben . 1,698,904,664
Mit einem Ueberschuß von . 10,969,848

5 . Die Regentschaft durch ein Scnatusconsult
festgesetzt wie folgt:

Mit achtzehn Jahren ist der Kaiser volljährig.
Hat der regierende Kaiser keinen Regenten er¬
nannt , so wird eS die Kaiserin : als solche kann
sic sich nicht wieder heirathen . — Sollte die Kai¬
serin nicht mehr leben , so regieren die französi¬
schen Prinzen nach der Ordnung der Thronfolge.
— Sollte kein französischer Prinz vorhanden
sein , so ernennt der Senat einen Regenten.

Vom 1. bis zum 12 . Juli hatte in Paris eine
Universal -AuSstellung für Ackerbauinstrumente,
Erdproduktc und Schlachtvieh statt.

Die Ueberschwcmmungcn haben in den mittäg¬
lichen Departementcn schreckliche Unglücksfälle
verursacht . Bei der ersten Nachricht derselben be¬
gab sich der Kaiser nach Lyon und besuchte nach¬
einander die überschwemmten Gegenden . Um der
dringendsten Noch abzuhclfen , ließ er auf seine
Privatkasse mehr als 600,000 Fr . den Verun-
glückten austheilen.

Der Schaden ist auf 16 bis 17 Millionen Fr.
angeschlagen . Mit den 10 Millionen welche der
Staat votirt bat und den 7 bis 8 Millionen
welche die Privatbeiträge in Frankreich und im
Auslande auSwcrfen , dürsten die Verunglückten
nachdrücklich entschädigt werden.
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